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geben. 


nur die Zweckmäßigkeit der 


— — — 


Amtliches. 


Berlin, 18. März. Der König bat geruht: Dem Kreis⸗Wundarzt 
des Kreiſes Weſthuvelland und Stadtphyſikus Dr. Wolrad Kreusler zu 
Brandenburg a. H. und dem Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Weſtpriegnitz 
Dr. Eduard Gerhard Jagemann zu Wittenberge den Charakter als 
Sanitäts⸗Nath, ſowie dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner (upon Schmidt 
zu Berlin das Prädikat eines königlichen Hoflieferanten zu verleihen. 

Bei der hieſigen Königlichen Münze iſt die zweite Münzwardein⸗ 
ſtelle vom 1. April d. Is. ab dem Münzwardein Bork aus Frank⸗ 
furt a. M. verliehen worden. ët g 
Deer praktiſche Arzt ꝛc. Dr. v. Raesfeld iſt unter Belaſſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Dorſten zum Kreiswundarzt des Kreiſes Reckling⸗ 

auſen ernannt worden. j e 

Der Oberföriter Brick zu Steinau 18 auf die durch den Tod des 
Oberförſters Eyber erledigte Oberförſterſtelle zu Friedersdorf im Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam und der Oberförſter Pape zu Ratzeburg auf die 
Oberförſterſtelle zu Steinau im Regierungsbezirk Kaſſel verſetzt worden. 
PP CGG ccc 


Deutſcher Reichstag. 
22. Sitzung. 


Berlin, 18. März. 103 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Graf 
Stolberg, Hofmann, v. Kameke, v. Stoſch, Stephan, Scholz, v. Verdy, 
aybach u. A. 6 
"Das Haus tritt in die dritte Berathung des Reichshaus⸗ 
haltsetats ein; eine Generalbebatte findet nicht ſtatt. 

Beim Etat des auswärtigen Amtes fragt Abgeordneter Majunke, 
wie ſich das Verhältniß zu Belgien ſtellen werde, ſobald der bis 
zum 30. Juni 1880 laufende proviſoriſche Handelsvertrag außer 
Kraft tritt. 2 g 

Schatzſekretär Scholz kann eine nicht 


beſtimmte Auskunft 


Abg. Majunke hat die Antwort vorausgeſehen, bittet aber 
die Regieru 
von ihren 
d 


17 ſobald ſie ſich ſchlüſſig gemacht habe, dem Reichstag 
Abſichten Kenntniß zu geben. 
h Etat des Reichsamtes des Innern beſprechen 
v. Czarlinski und Lingens den Bericht des Reichskommiſſars 
für das Auswanderungsweſen und letzterer fragt, ob die Regierung 
ein Geſetz über daſſelbe vorlegen werde. f 
Staatsſekretär Hofmann: Die Verbandlungen über einen 
chen Entwurf ſchweben noch; die Abſicht, ihn vorzulegen, iſt noch 


N ht aufge 


umendung von Inſeraten für Zeitungen 
1 8 3 und nicht die politiſche Partei⸗ 
richtung der Zeitungen in Betracht ziehen. f m 
e Abg. Richter (Hagen): Ueber den Fall, der mich zu dieſem 
Antrage veranlaßte, habe ich jetzt von authentiſcher Seite nähere Aus⸗ 


rden bei 


unft erhalten. Die königliche Intendantur der I. Diviſion beantragte 


H 


unterm 16. Auguſt 1878 bei der königlichen 00 in Königsberg 
die Stellung des zum Herbſtmanöver des Jahres 1878 erforderlichen 
Vorſpanns eiten der Stadt Königsberg. Ein zur Verdingung des 
Vorſpanns anberaumter Termin iſt durch die „Oſtpreußiſche Zeitung 
und die „Königsb. Allg. Ztg.“ publizirt worden, aber keine Offerte ein⸗ 
gangen. Der Magiſtrat zu Königsberg wußte nun den Vorſpann nach 

nweiſung der königlichen Regierung ſtellen; er machte aber der 
Intendantur unterm 4. Auguſt 1878 darüber Vorſtellung, daß die Be⸗ 
kanntmachung nicht die erforderliche Verbreitung gefunden habe, da 
die oben erwähnten Blätter benutzt ſeien, während die „Hartung'ſche 


Zeitung“ und der „Straßenanzeiger“ die geeignetſten Blätter geweſen 


wären, und daß hierin der Grund zu ſuchen ſei, weshalb die Stellung 
des Vorſpannes im freihändigem Wege nicht zu erlangen war. Die 
Intendantur erwiderte unter dem 20. Auguſt, daß ihre amtlichen Hand⸗ 
lungen in keiner Weiſe der Kritik des Magiſtrats unterlägen, — auch 
eine ſchöne Vorſtellung der militäriſchen Behörden! — weshalb die 
gegen die Vorgänge im Bietungsverfahren beliebten Ausſtellungen 
entſchieden zurückgewieſen werden müßten. Der Königsberger Magiſtrat 
beſchwerte De nun beim Kriegsminiſter darüber, daß die Intendantur 
die Bekanntmachung nicht in den verbreitetſten und gelejeniten, Blät⸗ 
tern, der Hartung ſchen Zeitung“ und dem „Straßenanzeiger“, habe 
inſeriren laſſen, erhielt aber unterm 5. Oktober vom preußiſchen Mini⸗ 
ſter des Innern den Beſcheid, daß der Kriegsminiſter auf das An⸗ 
ſuchen, den Lizitationstermin in der „Hartung ſchen Zeitung“ bekannt 
b machen, nicht eingeben könne, dagegen die Intendantur des Armee⸗ 
orps anweiſen Jong, dieſe Submiſſtonstermine behufs ihrer weiteren 
Verbreitung künftig auch in dem Regierungsamtsblatt zu veröffent⸗ 
lichen. Das war die Antwort auf die von der ſachverſtändigen Be⸗ 
hörde abgegebene Erklärung, daß der Vorſpann deshalb nicht freihän⸗ 
dig beſchäfft werden konnte, weil die Inſertion in den geleſenſten Blät⸗ 
tern unterblieben war. Das Regierungsamtsblatt wird in der Stadt 
Königsberg aber nach ſolchen Sachen gar nicht geleſen. Die politiſche 
konſervative Zeitung, in der das Armeekorps das Inſerat veröffent⸗ 
lichen ließ, hat in der Stadt Gates nur 1500 Abonnenten, wäh⸗ 
rend die „Hartung 'ſche Zeitung“ dort 4800 Abonnenten hat. Es iſt 
hier eine Schädigung des öffentlichen Intereſſes in der authentiſchſten 
Art konſtatirt; der Magiſtrat mußte den Vorſpann requiriren, obwohl 
er freihändig beſchafft werden konnte. Der Fall iſt aber nicht verein⸗ 
zelt, ſondern offenbar die Folge eines Reſkripts des Generalkommandos 
vom 25. September 1878, welches eine ganze Reihe der geleſenſten 
Blätter Oſtpreußens, nämlich alle die, welche ſich ohne Juſchuß 
aus den geheimen Fonds zu erhalten im Stande ſind, von den amt⸗ 
lichen Inſeraten ausschließt. Dieſe ſollen, wie die Verfügung ſagt, 
alle entweder deutſch⸗ reſp. preußenfeindlich oder in entſchieden oppo⸗ 
fitioneller Richtung redigirt werden. Der Oberpräſident iſt alſo bloß 
der Vollſtrecker des bekannten preußiſchen Staatsminiſterialbeſchluſſes. 
Dieſe Sache ſteht alſo auf demſelben Boden, wie die Vorenthaltung 
don Annoncen gegenüber der „Poſener Zeitung“, die der Abg. Rickert 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache brachte, und wie die 
vom Abg. Majunke erwähnte Vorenthaltung von unentgeltlichen Anz 
honcen ſeitens des Poſtreſſorts gegenüber den geleſenſten Zeitungen. 
Der Reichstag möge daher die klare Erklärung abgeben, daß er bei der 
Juwendung von Inſeraten kein Parteiintereſſe gefördert wiſſen will, 
ſondern daß nur das Intereſſe des Dienſtes und die möglichſt zweck⸗ 
mäßige Verbreitung der Bekanntmachungen entſcheiden ſollen. 


Etat der Ve [tung des Reichsheeres bean⸗ 
eet ann auszufprechen, | 


Abg. v. Puttkamer (Lübben) erklärt, daß die Deutſchkonſerva⸗ 
tiven in dem Antrage einen unberechtigten Eingriff in die Exekutive 
der Reichsbehörden ſehen, die in Betreff der Auswahl der Blätter voll⸗ 
ſtändig freie Hand haben müßten und nicht ſolche Zeitungen befördern 
könnten, die es ſich zur Aufgabe machen, Maßregeln der Regierung an⸗ 
zugreifen oder tedenziös zu entſtellen. . ? 

Aag. Lasker wünſcht, daß vor dem Eintritt in eine weitere Er⸗ 
örterung des Antrags eine Erklärung vom Bundesrathstiſche aus über 
denſelben gegeben werde. rh 2 S 

Kriegsminiſter v. Kameke: Ich ſpreche nicht Namens der Reichs⸗ 
Regierung ſondern nur für die Militärverwaltung. Dieſe verfolgt das 
Prinzip, daß ihre Bekanntmachungen, die Intereſſe für das Publikum 
und die Behörden haben, zunächſt, ſoweit nicht ſtatutariſche Beſtim⸗ 
mungen etwas Anderes vorſchreiben, in den Regierungs⸗ und Amts⸗ 
Blättern, ſondann in den Fachblättern, die keinen politiſchen Inhalt 
haben, verbreitet werden. Den Lokalbehörden iſt es überlaſſen, außer⸗ 
dem in gewiſſen Füllen noch andere Zeitungen nach Maßgabe der Ver⸗ 
fügung vom 13. September 1874 zu wählen. Dieſe Verfügung iſt als 
ein Beſchluß des preußiſchen Geſammtminiſteriums für mich als Mit⸗ 
lied dieſes Mimiſteriums bindend. Ich batte auch bis fetzt keinen 
rund, ihr aus materiellen Gründen zu widerſprechen. Unſere Lokal⸗ 
behörden haben immer die ſogenannten regierungsfreundlichen Blätter 
benutzt; ein ökonomiſcher Nachtheil für den Reichsſäckel hat ſich dabei 
nicht herausgeſtellt. Nach den Angaben des Abg. Richter ſoll aber 
eine Stadtgemeinde unter dieſem Verfahren gelitten haben. Die von 
ihm mitgetheilten Thatſachen kann ich im Ganzen nur beſtätigen; nur 
muß ich beſtreiten, daß die Urſache des Nichterſcheinens von Bietern 
auf die Wagenſtellungen in der Art der Bekanntmachung lag. 
Vielmehr war der vom Bundesrath für die Wagenſtellung 
feſtgeſetzte Preis von 12 Mark den Unternehmern zu ge 
ring und deshalb meldete ſich keiner. Bei der Beſtellung von 
Wagen für den königlichen Hof, die beſſer bezahlt wurden, mel⸗ 
deten ſich bei derſelben Art von Be anntmachung genug Bieter. Ein weite⸗ 
rer Fall iſt gegen die Militärverwaltung nicht angeführt. Der Abg. 
Mafjunke hat ſich zwar darüber beklagt, daß der „Neiſſer Zeitung“ von 
der Militärverwaltung keine Inſerate zugewendet würden; er hat aber 
keinen Fall angeführt, in welchem die Militärverwaltung Verankaſſung 
dazu gehabt hätte. Der Leſerkreis der „Neiſſer Zeitung“ iſt haupt⸗ 
ſächlich die Landbevölkerung, für welche die Militärverwaltung bisher 
Nichts bekannt zu machen Hatte. Es können demnach nur politiſche 
Gründe ſein, die man gegen das bisherige Verfahren der Militär⸗ 
behörden geltend gemacht. Die Reichsregierung ſelbſt hat bisher keine 
Veranlaſſung gehabt, ſich in die Materie einzulaſſen, und ich glaube 
auch nicht, daß ſie jetzt Veranlaſſung dazu hat, zumal keine Klagen 
laut geworden und keine Mißſtände hervorgetreten ſind. 
bg. Lasker: Auch in der Verwaltung des Staates und der 


en rwaltung wüſſen die gewöhnli Ge Logik 
Ein jeder Beamte 1 LK e rger gen, daß ein 
Inſerat durch eine Zeitung mit viel Abonnenten beſſer verbreitet wird, 
als durch eine Zeitung mit wenig Abonnenten. Dagegen kann man 
nicht anführen, man habe von der Verbreitung in weniger geleſenen 
Blättern keinen Nachtheil geſpürt; der geſunde Menſchenver ſtand jagt 
uns und Jeder im Publikum nimmt an, daß die geringe Verbreitung 
eines Blattes den Inſerenten ſchädigt. Wie kommen aber die Mit⸗ 
glieder der Regierung dazu, Staatsgelder anders zu verwenden, als es jeder 
Privatmann nach beſtem Gewiſſen in ſemen eigenen Angelegenheiten 
thun werde? Wenn der Kriegsminiſter ſich ein Dienſtmädchen in 
Berlin ſuchen wollte, ſo würde er das gewiß lieber in der „Voſſiſchen 
Zeitung“ thun, als im Reichsboten“, der ihm vielleicht politiſch mehr 
zuſagt. (Heiterkeit) Wie kann man es alſo verantworten, daß 
Staatsgelder, die einem ſolchen Manne anvertraut werden, nach ande⸗ 
ren und ſchlechteren Prinzipien verwendet werden, als man dies in der 
eigenen Wirthſchaft thun würde? Der Abg. >. Puttkamer war ſehr ſchnell 
fertig mit der ganzen Frage, indem er es ganz natürlich fand, daß die Re⸗ 
gierung ſolchen Zeitungen nicht Inſerate zuwendet, die ihre Maßregeln 
mehr oder minder tadeln. Kennt er denn überhaupt eine Zeitung außer 
denjenigen, die direkt von der Regierung Ca werden, die nicht eine 
Maßregel der Regierung tadelte? Der Abg. v. Puttkamer und feine 
Partei ſcheinen jetzt ſehr intime Beziehungen zur Reichsregierung zu ha⸗ 
ben, aber wie war es, als der Reichskanzler die „Neue Preußiſche Zei⸗ 
tung“ für ein verläumderiſches und nichtswürdiges Blatt erklärte, auf 
das man nicht abonniren dürfte? Durften ihr da Inſerate zugewendet 
werden? Die Regierung ſtellt reichs⸗ und ſtaatsfeindliche Zeitungen und 
oppoſitionelle Zeitungen in eine Reihe. In gewöhnlichen Zeiten würde 
man den Ausſchluß von reichs⸗ und ſtaatsfeindlichen Zeitungen für 
ſelbſtwerſtändlich gehalten und ſich nur gewundert haben, daß ſolche 
überhaupt in Deutſchland exiſtiren, da wir doch ein Preßgeſetz haben. 
Aber ſeitdem man dieſe Bezeichnung auf die Parteien angewandt hat, 
die die Regierung nicht unbedingt unterſtützen, hat ſie ihre Bedeutung 
verloren. Schon beim Beginn des Kulturkampfes bezeichnete man eine 
anze Partei als „reichs feindlich“, ein Ausdruck, den ich immer getadelt 
abe. Dadurch haben Sie dem Ausdruck die unehrenhafte Nebenbedeu⸗ 
tung genommen, die er für jeden Deutſchen haben müßte. Nun gehen 
Sie ſo an glatt über auf oppoſitionelle Zeitungen. Das waren im 
vorigen Jahre die unter den Auſpicien v. Bennigſens erſchienenen, als 
es noch ſchien, als könne er ſich nicht entſchließen, alle Zölle zu bewil⸗ 
ligen. Damals waren die Blätter des Zentrums im eminenten Sinne 
reichsfreundlich. Wie ſie heute bezeichnet werden, weiß ich nicht; wahr⸗ 
ſcheinlich während der Debatte über die Militärvorlagen als oppoſitio⸗ 
nell und reichsfeindlich, und in Steuerſachen als reichsfreundlich. Wie 
können Sie ſelbſt, da Sie keine Partei im Haufe haben, mit der Sie 
ſich in feſtem Anſchluß befinden, von entſchieden oppoſitionellen Blät⸗ 
tern ſprechen, die nicht verdienen, daß der Staat durch ſie die Befrie⸗ 
digung feiner Bedürfniſſe am beſten herbeiführe? Die geſtrige Rede 
des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow über die Gewerbeordnung übertraf an Feind⸗ 
ſeligkeit gegen das jetzige Geſetz bei Weitem die Rede des Sozialdemo⸗ 
kraten. Iſt nun Herr v. Kleiſt⸗Retzow reichsfeindlich, ſtaatsfeindlich 
oder nur entſchieden oppoſitionell? (Heiterkeit) oder genügt es Ihnen 
ſchon, wenn man nur allgemein reaktionär iſt, ſelbſt wenn man die 
ſonſt von der Regierung als reichsfeindlich bezeichnete Methode an⸗ 
wendet? Es iſt alſo die reinſte Willkür, mit der die Regierung über 
ihre Gelder verfügt. Der Kriegsminiſter, der Generalpoſtmeiſter und 
wie alle dieſe hohen Herren heißen, würden ſonſt recht ökonomiſch zu 
Werke gehen, nur da, wo ſie fremde Gelder ausgeben, glauben ſie das 
politiſche über das ökonomiſche Intereſſe des Staates ſetzen zu dürfen. 
Bei ſolchen Kleinigkeiten hätten Sie nicht den höchſten Trumpf aus⸗ 
ſpielen Toilen ` wenn Sie keine Parteiregierung ſein wollen, ſo müſſen 
Sie nicht zu dieſen kleinen Mitteln Ihre Zuflucht nehmen (Sehr 


richtig!); ſonſt wird man ſagen, Sie brauchen die großen Worte von 
Unparteilichkeit, ſo lange Sie ſich in großen idealen Zügen zu bewegen 
glauben, wo es ſich aber um Geldſachen handelt, werden die kleinlich⸗ 
ſten Mittelchen angewendet, um mit Staatsgeldern Parteiinterefien zu 
fördern und nicht das Staatsintereſſe. N 
Abg. von Kardorff: Der Abg. Lasker hat Recht, das von 
der Regierung beobachtete Verfahren als eine große Härte zu bezeich⸗ 
nen; ſollten wir freilich einmal eine fortſchrittliche Regierung erleben, 
ſo würde dieſe noch härtere Maßregeln gegen die Konſervativen ergrei⸗ 
fen. Im Ganzen ſoll die Verbreitung des Blattes das Kriterium für 
die Zuwendung von E fein; aber daß die politiſche mer. 
abſolut gar nicht in Betracht komme. kann man der Regierung nich 
zumuthen, ſonſt hätte ſie auch den ſozialdemokratiſchen Blättern 
Annoncen zuwenden müſſen, als dieſe noch die bei Weitem verbreitetſten 
waren. Der Antrag Richter geht daher zu weit und deshalb muß ich 
ihn zu meinem Bedauern ablehnen. 1 g 
Abg. Windthorſt: Ich werde dem Antrag beitreten; er ift 
kein Eingriff in die Exekutive, denn die Volfsvertretung hat das Recht 
auszuſprechen, wie ſie die Exekutive gehandhabt zu ſehen wünſcht. Das 
Ermeſſen der Regierung wird dadurch nicht beſchränkt; nur ſollen po⸗ 
litiſche Rückſichten nicht maßgebend ſein. Die Entziehung von Inſera⸗ 
ten iſt gegen alle Parteien gebraucht worden, mit Ausnahme der des 
Herrn v. Puttkamer. Daß kein Schaden durch das Nichtinſeriren in 
der „Neiſſer Zeitung“ geſchehen ſei, kann der Miniſter gar nicht wiſſen; 
die Unkenntniß der Landbevölkerung kann von ſtädtiſchen Spekulanten 
ſehr wohl ausgebeutet worden ſein. Wenn wir den vorgeſchlagenen 
Beſchluß annehmen, jo muß das Partikular⸗Miniſterium für Preu⸗ 
Ben darauf Rückſicht nehmen. Den Herrn Kriegsminiſter aber bitte ich, 
ſeinen Einfluß im preußiſchen Geſammtminiſterium dahin geltend zu 
machen, daß deſſen Beſchluß baldigſt aus der Welt geſchafft werde. 
Abg. Maj unke: Auf meine Beſchwerden hat auch der Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter erklärt, daß keine Klagen aus dem Publikum zu ſeinen 
Ohren gekommen ſeien; das liegt daran, daß das Publikum ſich bei den 
Redaktionen beſchwert, und dieſe erſt ſich an die Reichsverwaltung 
wenden. Auf Verlangen will ich binnen 14 Tagen aus dem Publikum 
Beſchwerden mit 10—20,000 Unterſchriften beibringen. Die „Neiſſer 
Zeitung“ bat nicht nur ländliche Abonnenten, vielmehr in der Stadt 
mehr als das von der Regierung gewählte Blatt. Die Militärbehör⸗ 
den 8 ihr übrigens ſeit meiner Beſchwerdeführung ſchon Inſerate 
zugewendet. e 
Schatzſekretär Scholz: Ich laſſe die preußiſchen Verhältniſſe 
außer Betracht; für die Reichsbehörden, an welche ſich der Ant 
wendet, beſtehen bis jetzt keine beſonderen Vorſchriften über dieſen 
Punkt. Der Antrag iſt alſo eine Aufforderung, ſolche Vorſchriften zu h 
erlaſſen. Daß hierbei das finanzielle Moment, die Sparſamkeit më | 
Auge gefaßt werden muß, iſt ganz richtig das iſt auch bisher immer 
ert Aber bei allen 2 Done der Regierung darf nicht nur die 
Zweckmäßigkeit allein maßgebend ſein, es darf niemals das Dekorum 
vergeſſen werden. Der Antrag verlangt alſo zu viel, wenn er nur die 
Zweckmäßigkeit berückſichtigt wiſſen will. Die Regierung kann auch das 
weckmäßige nicht thun, wenn es ſich mit ihrer Würde und ihrer 
tellung zum Volke nicht ot Es wird daher bei der Zuwen⸗ 
dung von Inſeraten auch darauf Rückſicht zu nehmen ſein, in welcher 
Art die Parteiſtellung in dem Blatte zur Geltung kommt. 
Abg. Rickert: Ich wollte fragen, ob für das Reich ein Erlaß 
in dieſer Angelegenheit — 1 ſei. Die Antwort hat mir der Vor⸗ 
redner ſchon gegeben. Ich konſtatire mit Freuden, daß der Reichs⸗ 
kanzler Toon in ihm ſehr fern ſtehenden oppoſitionellen Blättern amt⸗ 
liche Bekanntmachungen mit ſeiner Unterſchrift veröffentlicht, alſo ein 
weit zweckmäßigeres und ſeiner Autorität würdigeres Verfahren einge⸗ 
ſchlagen hat als das preußiſche Miniſterium. Ich hoffe, daß der 
5 entſchieden bemüht ſein wird, den preußiſchen Miniſterial⸗ 
beſchluß zu beſeitigen, der der Regierung wenig Vortheil, aber ſehr 
viel Schaden bringt. 
Abg. Richter (Hagen): Es iſt doch eine grauſame Ironie, die 
ſozialdemokratiſche Preſſe, die augenblicklich von Geſetzwegen nicht 
exiſtirt und auf eine langere Reihe von Jahren ausgeſchloſſen werden 


er 


ſoll, als Argument gegen meinen ag aufzuführen. Wenn die 
Regierung das Dekorum und nicht die politiſche Richtung entſcheiden 
laſſen will, ſo muß ſie meinen Antrag ganz gerechtfertigt Anden: denn 


eine Verlegung des Dekorums wird keine Partei von ihr verlangen. 
Die „Hartung 'ſche Zeitung“ hat, wie Niemand leugnen wird, E 
einen jo gemäßigten Ton, daß das Dekorum gar nicht in 5 
Frage kommt. Auch hat das Generalkommando nicht dieſe 1 
Zeitung allein, ſondern alle ſelbſtſtändigen Blätter der Provinz 
Oſtpreußen ausgeſchloſſen und dabei als Grund nicht das Ze 
korum, ſondern die „entſchieden oppoſitionelle Richtung angegeben. 
Wir haben es hier nur mit der Ausführung des polttiſch 
tendenziöſen preußiſchen Miniſterialbeſchluſſes zu thun. Warum die 
Leute nicht zum Bieten erſchienen ſind, kann der Kriegsminiſter nicht 
wiſſen, denn dazu müßte er erſt wiſſen, wer erſcheinen konnte und doch 
nicht erſchienen iſt. Gegenüber dem amtlichen Gutachten des Magie 
ſtrats charakteriſiren die Gründe des Miniſters ſich als eine ſpätere 
Ausrede umſomehr, als ſie in dem ganzen Beſchwerdeverfahren nie 
geltend gemacht worden find. Der Abg. v. Kardorff wird wohl wiſſen, 
daß viele Kommunalverwaltungen unter dem Einfluß von Männern 
ſtehen, die ſich zur Fortſchrittspartei zählen. (Unruhe) Ich brauche 
nur auf Oſtpreußen zu verweiſen. Im oſtpreußiſchen Provinzialland⸗ 
tag haben wir die Majorität und der gier Zb Landesdirektor iſt 
unſer Parteigenoſſe von Saucken⸗Tarputſchen. Was würden Sie nun 
jagen, wenn die oſtpreußiſche Provinziglverwaltung dieſelbe Praxis an⸗ 
wenden wollte, wie die Regierung? Sollte irgend eine untergeordnete 
Perſon wirklich jemals einer konſervativen Zeitung, obwohl ſie die 
weitverbreitetſte iſt, die Annoncen vorenthalten, ſo würde das gerade 
von unſerer Seite dieſelbe ſcharfe Beurtheilung finden wie der vorlie⸗ 
gene Fall, weil wir es vollſtändig verſchmähen, uns auf jo kleinliche 

ittelchen zu ſtützen und nicht auf die beſſeren Gründe, die Macht der 
Ueberzeugung. 

Abg. v. Kardorff: Die fortſchrittliche Kommunalverwaltung 
von Berlin wendet auch der „Norddeutſchen Allgemeinen“ und der 
„Bot“ keine Inſerate zu, obwohl fie weiter verbreitet ſind, als viele 
fortſchrittliche, von ihr benutzte Blätter. 

Abg. Richter: Ich muß dies durchaus beſtreiten; da, wo es der 
Verbreitung irgendwie vortheilhaft war, find derartige Inſerate allen 
größeren Zeitungen zugewendet worden; ich ſelbſt habe in dieſen Blät⸗ 
tern derartige Inſerate gefunden. 
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Doppelwährung ſei keineswegs eine Parteifrage, wie die linke Seite | deren Beſitz fie hängt, weil fie ihren Verkehr belebt zu nehmen. 
des Hauſes anzunehmen ſcheine (die Bänfe auf der linken Seite des a den äußeren Bend kann ſie dort beſſer verwendet Geen alas 
Hauſes haben ſich während der Rede des Abgeordneten v. Mirbach ſehr] in Dresden in einer tief gelegenen Kaſerne gegen einen auswärtigen 
ſtark gelichtet): er könne verfichern, daß auch ſeine Partei in dieſer | auf den Bergen befindlichen Feind. Aber die Wahrheit muß geſagt 
Sache ſich noch nicht völlig ſchlüſſig gemacht habe, und ein Organ der | werden: der wirkliche Grund der Verlegung nach Dresden iſt Ni bk 
Fortſchrittspartei, die „Volkszeitung“, babe ſich erſt unlängſt gegen die | trauen gegen die Dresdener Bevölkerung. ihr gilt die Maßregel. Daber | 
Goldwährung ausgeſprochen. Er erwarte auch ſeitens der Regierung | möge das Haus die geforderte Summe ſtreichen! 


Der Antrag Nichter wird gegen die Stimmen der Konſervativen 
und des Abg. v. Treitſchke angenommen. g 

Beim Kapitel Militärgeiſtlichkeit empfiehlt Abg. Witte 
(Schweidnitz) dem Kriegsminiſter die Aufbeſſerung der ganz unzuläng⸗ 
lichen Gehälter der Militärgeiſtlichen: ein Diviſionspfarrer z. B. be⸗ 
ziehe nur 3800 M. jährlich. b 

Beim Etat der Marineverwaltung will Abg. o Oblen 
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und Adlerscron jeinen Antrag auf Einſetzung eines Marine⸗In⸗ | feine beſtimmte Erklärung in dieſer Sache; eine jolde würde eher Abg. Ackermann beruft ſich auf eine amtliche Auskunft des 
ſvekteurs zwar nicht wieder einbringen, findet es aber doch befremdlich, ſchädlich als nützlich ſein. f dresdener ſtädtiſchen Bauamtes, wonach der Boden in jener Geg 
daß der Chef der Admiralität ſo gar nichts in dieſer Sache zu ſagen Abg. v. Helldorff (Bedra) erklärt, daß unter dem „wir. 70—107—120 Mark pro Quadratmeter koſtet. | 
wußte, und bleibt dabei, daß eine Trennung des Oberkommandos von | das der Herr Vorredner im Eingange ſeiner Ausführungen ge | Abg. Kayſer bemerkt dagegen, das gelte für das hoch gelegene, 
der Verwaltung nothwendig ſei. Die neuliche Rede des Abg. Meier braucht hat, nicht Ten, die deutſch⸗konſervative Fraktion zu ver⸗ | nicht für das Terrain unten an der Elbe. 5 
F ſei ein ſchlagender Beweis dafür. Leider habe die Preſſe ihn zu wenig | geben jei. 3773 Die Poſition wird bewilligt. E 
unterſtützt. Bevor die Angelegenheit im Parlament zur Sprache kam, Abg. Dr. Bamberger: Ich hoffe mir diesmal den Dank des Beim Etat der Zölle und Verbrauchs eu ern wiederholf 
ſei auf alle möglichen Fehler aufmerkſam gemacht worden, jetzt Te es] Hauſes, deſſen Mitglieder zum großen Theil heute noch abreiſen wollen. Abgeordneter Kab! é die ſeit Jahren bei jeder Etatsberathung vor 
lötzlich ſtille geworden. Den Grund hiefür könne er nur in einem | mit größerer Sicherheit, als es mir ſonſt gelingt, zu verdienen, wenn ebrachte Klage, daß die Entſchädigung, welche Elſaß⸗Lothringen vom 
9 yyantinigmus finden, wie er ſonſt nur bei Höflingen zu Hauſe ſei. | ich es heute in der dritten Etatberathung nicht mit einer Münzrede | Reiche für die Erhebung der Zölle und Verbrauchsſteuern erhalte, viel 
1 Das „Berliner Tageblatt“ habe vor Einbringung ſeines Antrages einen bedenke. Nur aus Urbanität gegen den Freiherrn p. Mirbach will ich | zu gering ſei und bittet um eine anderweite geſetzliche Regelung dieſen 
Artikel gebracht, der eine ganz ähnliche Forderung wie die von ihm for⸗ | ein paar Worte jagen, damit er mein Schweigen nicht dahin mißdeute.] Entſchädigung. 8 5 
7 mulirte warm befürwortete. Jetzt verlaute nichts mehr davon. Ein als bielte ich ſeine wohldurchdachten Ausemanderſetzungen der gleichen Schaßſekretär Scholz: In dieſem Jahre iſt an Elſaß⸗Lothringen 
' anderes Blatt, die „Poſt“, ſchien von dem Antrage geradezu entſetzt zu | Behandlung nicht für werth. Zunächſt ſoll er mich nicht als einen | eine Entſchädigung für die Mehrausgaben, welche es für die 
ſein. Trotz dieſer Haltung vieler Blätter habe er eine zu hohe Mei: | Mann daritellen, der ſich ſelbſt hier als Autorität auſſpielt. Er bat | Zollerhebung leiſtet, erſtattet worden, fie iſt auch für das nächſte Jahr | 
! nung von der Preſſe im Allgemeinen, als daß er nicht glauben jollte, | die große Liebenswürdigkeit gehabt, alle meine alten Reden nachzu⸗ | in Ausficht genommen. > . 
h daß auch dieſe Blätter ſich wieder ermannen und ihn unterſtützen wür⸗ | lejen: er ſoll mir die Stelle aufweiſen, wo ich gejagt, daß ich eine be⸗ Bei dem Einnahmekapitel: Statiſtiſche Gebühr bittet 


ſondere Autorität ſei. Ich beläſtige das Haus nicht allzuviel mit | Abg. Schlutow, daß der Bundesrath baldigſt eine Beſtimmung 
Reden; wenn ich einmal ſpreche, ſo (ue ich, was eines Jeden Amtes | darüber treffen möge, welche Güter als Maſſenguter zu betrachten 
iſt, da einzugreifen, wo er Beſcheid zu wiſſen glaubt. Wenn daraus und deshalb nur eine ſtatiſtiſche Gebühr von 10 Pfennigen pro 10.000 
der Anſpruch auf eine beſondere Autorität erwächſt, jo geſchieht das | Kilogramm zu zahlen haben. Jetzt werde Getreide als Maſſengut ber 
bei jedem Abgeordneten, der wiederholt in derſelben Sache ſpricht.] handelt, Kleie aber nicht. , 
Aber ein für alle Mal bitte ich, mich mit Anzüglichleiten in Ruhe zu Abg. Trautmann bittet, auch die Produkte der Kaliinduſtrie 
laſſen, als hätte ich jemals die Prätention erhoben, mit einer beſon⸗ als Maſſengüter zu behandeln. weil ſonſt dieſe Induſtrie durch die ſta⸗ 
deren Ueberlegenheit zu ſprechen. Herr v. Mirbach fühlt gh durch tiſtiſche Gebühr zu ſehr belaſtet werden würde. 
meine neuliche Aeußerung gegen den Abg. v. Kardorff, man ſolle Schapſekretär Scholz tbeilt mit, daß die Verhandlungen daruber 
Deutſchland nicht in den Schein ſetzen, als beſtände es aus einer Ma⸗ im Bundesrathe noch ſchwebten, daß aber bald eine Entſcheidung ge 
jorität von ſchlechten Schuldnern, unangenehm berührt. Ich habe alſo | troffen werden würde. 
nicht von dem geſprochen, was die Herren ſelbſt mit ihren Anträgen Abg. Stumm empfiehlt ebenfalls auf die Kalünduſtrie Rückſicht 
wollen, ſondern habe nur gejagt: wenn die Goldwährung angefochten | zu nehmen. A 
wird von gewiſſen Gegnern mit einem Beigeſchmack von agrariihen | Beim Etat der Poſtverwaltung beantragt Abg. Richter 
Tendenzen — ich meine das in dem alten klaſſiſchen Sinn der Gracchen (Hagen) die Streichung der in zweiter Leſung mit 107 gegen 105 Stim- 
—. welcher darauf hinausgeht, die Schuldenlaſt abzuwälzen und eine neue | men bewilligten dritten Direktorſtelle. 5 A 
Nivellirung der Geſellſchaft herbeizuführen, ſo bringen Sie uns in den Ver⸗ Abg. Delbrück bittet dagegen bei den Beſchlüſſen der zweiten 
dacht, als hätten wir unter den gebildeten und angeſeſſenen Landwirthen | Leſung ſtehen zu bleiben. Allerdings ſei es ja unerwünſcht. daß dieſe 
eine Klaſſe, die nöthig hätte, eine ſolche agrariſche Bewegung mitzu- Forderung nicht gleichzeitig mit dem Etat vorgelegt ſei; es ſei auch 
machen, um ſich von einer unerträglichen Schuldenlaſt zu befreien. | ſehr ſchwer, die Nothwendigkeit einer neuen derartigen Stelle den 
Herr v. Mirbach wird, glaube ich, nicht der Letzte fein, der eine ſolche] Hauſe ziffermäßig nachzuweiſen. Die oberſte Leitung der Poſt batte 
Auffaſſung bekämpft. Ich ſchwärme durchaus nicht für die Exportirung] früher der Handelsminiſter, dann der Präſident des Bundeskanzleramt? 
unſerer Schulden nach dem Ausland und die Bewegung, die auf dem | und der Präſident des Reichskanzleramtes. Aber die räumliche Aus 
engliſchen Börſenmarkt für unſere Konſols ſtattgefunden bat; ich | dehnung und die intenſive Vermehrung der Geſchäfte machten d 
glaube, Deutſchland iſt vermögend genug, ſeine eigenen Staatsſchulden [Kombination unmöglich, ſo wurde der Generalpoſtmeiſter an die Spitze 
aufzunehmen, und es würde — darin bin ich mit dem preußtichen | der Verwaltung geſtellt. Die beiden Abtheilungen für Poſt und Tele 
Finanzminiſter einig — um eine Stufe in ſeiner finanziellen Stellung | graphie blieben bei allen dieſen Wandlungen beſtehen. Dies iſt der 
unter den Nationen herunterſinken. wenn es ſeine Schulden im Aus- erſte Antrag auf Vermehrung in den höchſten Stellen. Dieſe Vermeh 
land kontrahiren müßte. Ich glaube auch gar nicht an dieſe ganſe | rung können wir bei der ertenfiven und intenſiven Ausdehnung dieſel 
Bewegung; ſie war ein erfolgloſer Verſuch der Banquiers, und ich | Verwaltung, und dem Vertrauen, welches wohl Alle in dieſe Verwal“ 
Goen: es war befier jo. Die ganze Preisbewegung, die jetzt mit der | tung ſetzen, ohne Anſtand genehmigen. 
Einführung der Goldwährung in Zuſammenhang gebracht wird, hat Abg. v. Benda theilt das Vertrauen, welches der bot 
alſo abſolut nichts mit derſelben zu thun. Die heutigen Betrachtungen | ordnete Delbrück in die Poſtverwaltung ſetzt; vor allem aber ei git 
des Abg. v. Mirbach find etwas antiquirt. Ich unterſchätze die Be⸗ nothwendig, an die Spitze dieſer Verwaltung tüchtige leitende Kräfte 
wegung und ihre Vertreter nicht. Der Abg. Mirbach aber hielt ſeine | zu ſetzen. 
Reden auswärts damals, als die Getreidepreiſe niedrig waren, ſeitdem Abg. EE Die Frage jei keine Vertrauensfra 
find ſie um 50 Prozent geſtiegen. Der Roggen, unſer Hauptgetreide, in England würde ein Vertrauensvotum mit nur einer Stimme Mo 
iſt von 112 M. auf 172 M. per 1000 Kilo hingufgegangen, ohne daß jorität, wie hier in zweiter Leſung, gefaßt, den betreffenden Zug 
der Silberpreis ſich weſentlich geändert hat. Wo iſt alſo Zuſammen⸗ Tveranlaſſen, ſeine Entlaſſung nachzuſuchen. Wollte man aber der Neu 
hang der Edelmetallpreiſe mit den Waarenpreiſen? Die Waarenpreife | bildung den Sinn geben, daß der Sekretär im Reichspoſtamt an die“ 
waren 5 Jahre einer Kriſis niedrig, wie dies für ſolche ee an Stelle des früheren preußiſchen Handelsminiſters treten ſolle, daß alſo 
riſtiſch iſt; jetzt geben fie wieder hinauf, weil wir wahrſcheinlich am bier ſich vielleicht ein Verkehrsminiſterium herausbilden fo wäre 
Ende der Kriſis find, das bat mit der Goldwährung nichts zu thun.] dies um fo mehr Grund, gegen die neue Stelle zu ſtimmen. we: 
Wenn Herr v. Mirbach ſeine Mitgrundbeſitzer in Oeſterreich fragen will, Abg. v. Kardorff betrachtet die Frage allerdings als 
fo werden fie ihm mit Klagen über Schulden und Belaſtung gerade jo | Vertrauensfrage fur die Betriebsverwaltung, nachdem der Verwal 
kommen, wie es in Deutſchland deeg, Im galiziſchen Landtage rief | tung für ihre Bauten durch die Abſtriche ein Mißtrauensvotum ge 
ein Mitglied aus: „Wir galiziſchen Grundheſitzer ſind alle rumirt.” | geben Te `` E Dé. 
Nun, in Oeſterreich iſt nicht nur Doppelwährung, fonden | Abg. Windtborft: Von Vertrauen und Mißtrauen iſt hie 
apierwährung, und eine größere Erleichterung für den, der keine Rede; die Abſtriche bei den Bauten ſind nicht aus Mißtrauen ge 
chulden hat, als Papierwährung giebt es bekanntlich nicht. Die ge⸗ macht, ſondern weil wir kein Geld haben; hätten wir Geld. dan 
nerellen Geſichtspunkte des Herrn v. Mirbach find falſch, ich bin aber | würde ich die Bauten bewilligen, denn fie pflegen ſehr ſchön zu ſein 
nicht in der Lage, heute in dritter Leſung, derartige Grundſätze zu er | Ich bewillige die hier in Rede ſtehende Poſition nicht aus Vertrauen 
örtern. Ich verachte die Bedenken gegen die Goldwährung nicht, ich | ſondern aus den Gründen, welche der Abg. Delbrück dargelegt hat. 
unterſchätze die Beſtrebungen zu Gunſten einer Doppelwährung bezüg⸗ Sthaatsſekretär Stephan: Die dritte Direktorſtelle iſt neben dei 
lich einer Weltmünzkonvention durchaus nicht; aber ich erachte es Doch | beiden für die Poſt und die Telegraphie ſchon beſtehenden nothwend 
für bedenklich, wenn ein Punkt, der im Jahre 1873 mit großer Majo- geworden, weil ſich die Anzahl der Sachen, die weder mit der Bol 
rität angenommen iſt und die ausſchließliche Goldwährung einführt, | noch mit der Telegraphie in Verbindung ſtehen, ſehr vermehrt half 
jedes Mal bei der Na in dritter Leſung angegriffen und | Diefe Sachen wurden früher beiden Abtbeilungen zugewieſen; außerden 
damit die ganze Geſetzgebung der früheren Jahre zur Diskuſſſon geſtellt] wurde eine ganze Reihe von Nummern, ca. 66,000, von den Büreauf 
wird. Wohin ſollen wir da mit unſeren Berathungen kommen und erledigt. Aus allen dieſen Geſchäften, wozu die Statiſtik, das Rech 
wohin würden wir namentlich kommen, falls wir den Etat nur alle [nungs- und Etatsweſen, die Perſonalien, die Bauten, das er e. 
zwei June berathen ſollten. 3 weſen, die Wittwenkaſſen u. ſ. w. gehören, ſoll die neue Abtheilung ge 
bg. v. Kardorff: Ich verzichte darauf, angeſichts der Ge⸗ | bildet werden. Zu dieſen Arbeiten würden hinzutreten: das omg 
ſchäftslage des Hauſes dem Abg. Bamberger das zu erwidern, was | tungsamt, das Poſtanweiſungsamt, welches einen jährlichen Umſatz vo 
ich, wie er ſich wohl ſelbſt kann denken, gegen ihn auf dem Herzen 300,000,000 Mark zu bewältigen bat, die Telegraphenapparaten⸗Werl 
habe. N 8 8 ſtatt und die Reichsdruckerei, die bisher von der Zentral⸗Inſtanz reſſor 
Abg. v. Mirbach: Der Abg. Bamberger jagt, meine Anſichten | tirten. Die neue Einrichtung ift vom Reichskanzler und vom Bundes 
find falſch; er giebt ſelbſt zu, daß er keine Autorität iſt; ich gebe ihm | atb eingehend geprüft worden. Es handelt ſich nicht darum eine Alf 
zu, daß er keine Autorität ſei. beitslaſt abzuwälzen, ich könnte ja die vermehrte Arbeitskaſt noch traf 
Bei den einmaligen Ausgaben der Poſtverwaltung bean- | gen — jam valent humeri — ſondern um eine neue organiſche, mot: 
tragt Stephani: Die in zweiter Leſung abgelehnte erſte Rate von Nan gewordene Einrichtung. . 3 
100,000 Mk. für den Neubau eines Voftgebäudesgam Auguſtusplatze in Der Antrag Richter wird gegen die Stimmen der Fortſchrittspaſ 
Leipzig in Höhe von 75,000 Mk. wieder einzuſtellen. Er weiſt dar⸗ kei und einiger Nationalliberalen und Ultramontanen abgelehnt, alſſ 
auf hin, daß die Belaſſung der Poſt in den alten Räumlichkeiten eine | die neue Direktoritelle bewilligt. F S 
ſchwere Schädigung des Verkehrs herbeiführen werde. Beim Poſtetat bringt Abg. Liebknecht noch einen Artikel de 
Geh. Oberpoſtrath Sachße bittet um Annahme des Antrages; | Reichsanzeigers“ aus dem vorigen Jahre zur Sprache, worin ei 
die Poſtdirektion in Leipzig babe auf Erfordern berichtet, daß es weder Schreiben der amerikaniſchen Poſtverwaltung publizirt würd. welehe 
mit der Ordnung und Sicherheit des Verkeurs, noch mit der Rückſicht] dem deutſchen Generalpoſtmeiſter beſcheinigt, daß die Angriffe cb 
auf die Geſundheit der Beamten vereinbar et, den Bau noch ein Jahr knecht's gegen denſelben wegen Verletzung des Briefgeheimmiſſes an a 
lang hinaus zu ſchieben. eo N Co Amerika eingegangenen Briefen und welche von hohen Funktionäre 
Abg. Richter (Hagen) wäre bereit, dieſe Poſition zu bewilligen.] der amerikaniſchen Poſtverwaltung in einer Unterhaltung mit ein 
wenn das Haus in Bezug auf die Dresdener Kaſerne feinem Antrage | dortigen Journalisten angeblich als begründet anerkannt fein Tolle 
auf Streichung nachgeben wollte; aber freilich, wenn man für Kaſer⸗ durchaus haltlos ſind. r Redner behauptet, dieſe Ehrenerklä 
nenbauten ſo 15 ebig ſei, dann ſei für ſolche Bauten im Intereſſe des | die ſich der Generalpoſtmeiſter aus Amerika BO habe, 10 vol 
Handels und Verkehrs kein Geld übrig. ſtändig werthlos und die an dieſelhe angeknüpfte indirckte Vel 
Der Antrag Stephani's wird abgelehnt. F dächtigung ſeiner — des Redners — Wahrheitsliebe HU unmolf 
Beim Etat der Verwaltung des Reichsheeres beantragt Abg.] virt. Er habe damals nicht behauptet, daß Beweiſe für 
Richter (Hagen) die Summe für die dresdener Kaſerne von 1 ſtrafbares Vorgehen der deutſchen Poſtverwaltung vorliegen, "o 
Millionen zu ſtreichen und hier einmal die viel geprieſene Sparſamkeit] dern daß man nur in Amerita über ein ſolches tage, wie d 
zur That zu machen. Man ſolle der Militärverwaltung nicht geben, | Artikel der „Illinois⸗Zeitung“ beweiſe. Keine wenn ſei das deutid] 
was man eben dem Handelsſtande Leipzigs verſagt habe. Dieſe | Briefgeheimniß bei den Amerikanern ſo über allen Zweifel e 
Kaſerne ſei doppelt jo theuer wie eine normale und eine zweckmäßige] haben, wie der Staats⸗Sekretär Stephan. dëi glauben ſchei 
Reviſion der Pläne im nächſten Jahre werde bedeutende Erſparniſſe] Von markirten Briefen, die man als 4 für die Te 
ermöglichen, —.— eg Poſtverwaltung aus Amerika an die Aorefien, deutſcher Sonialdem 
Oberſtlieutenant v. d. Planrtz beſtreitet, daß die dresdener | fraten abgeſchickt habe, ſei immer nur von Ko richtig angekomme 
Kaſorne zu theuer iſt, die lichterfelder Schützenkaſerne koſte noch mehr. auch Geldſendungen ſeien auf dieſe 115 unterwegs verloren gegange 
Die Abgg. Frege und Stumm berufen ſich auf das Votum | Der Redner legt in Amerika verbreite 5 8 Hikaturen des deutſch 
der Budgetkommiſſion, welche geglaubt habe, bier überwiege das mili- | Generalpoſtmeiſters und ſeiner Wahrung de Briefgebeimniſſes auf H 
ärifche Intereſſe das ökonomiſche, und die Bewilligung der Poſition | Zug des Hauſes nieder. wo je t Ve en Mitgliedern des Hau 
empfohlen habe. IE d d ] eifrig betrachtet werben. D CN 15 ann eine längere Reihe d 
Abg. Kay ſer beſtreitet die Ausführungen Ackermann 's in zwei- Einzelfällen vor, wo der VT „ei verſchloſſenen Sendungen 
ter Leſung, daß hier ein vortheilhafter Kauf gemacht jei_ Das unten deutſche Sozialdemokraten dem S 10 5 von der Bot erkundſchaff 
an der Elbe liegende Terrain jet etwa 1 Mark pro Quadratmeter] und dann der Polizei ren, "a icht sarwalt ausgeliefert ſeien. 
werth, während dn bier einem leipziger Spekulanten 20 M. zahlt. | exbietet ſich, jeden D Har \ * ht „Oder vor einer ad hoc mëi 
Auch fehlt es an jedem Grunde, der Stadt Meißen die Garniſon, an geſezten Kemmiſſion des Hauſes mit Beweiſen zu belegen. So ſei n 


8 den. Und wenn erſt die Diskuſſion darüber in Fluß ſei, werde die 
Uluoeberzeugung von der Nothwendigkeit einer Reform in den Marine⸗ 
verhältniſſen ſich bald Bahn brechen. 5 DER 
Abg. Richter (Hagen): Ich glaubte bisher, daß die dritten 
g Leſungen des Etats dazu da ſind, Interpellationen an die Regierung 
f zu Dellen und nicht an die Redaktion des „Berliner Tageblattes“. Der 
a Vorredner hätte wohl befier gethan, im Briefkaſtentheil dieſes 
X lattes ſeine Gedanken zu veröffentlichen. Er findet die Haltung der 
| Preſſe ſchwach, vielleicht hält die Preſſe ſeine Sache auch für ſchwach 
und bat keine Luſt für fie einzutreten. Mit Ausdrücken, wie „Höf⸗ 
linge“ und „Byzantinismus“ muß man nicht ſo verſchwenderiſch ſein. 
i Es kommt mir auch jo vor, als ob hier eine Höflings⸗ und Bpzantinis⸗ 
d muswirthſchaft mitſpielte. Ich erkenne es ja an, wenn ein Abgeord⸗ 
K 


neter, wie der Herr Vorredner, ſeine ganze parlamentarische Kraft auf 
dieſe eine Sache konzentrirt (Heiterkeit), obgleich ich nicht weiß, ob das 
blos eigene Spannkraft ſeines Gemüthes iſt oder ob noch andere Fak⸗ 
toren dahinter ſtehen. Man braucht in dieſer Beziehung wohl nicht 
lange zu ſuchen. Es iſt jedenfalls eigentümlich, daß Herr v. Ohlen, 
nachdem er in der zweiten Leſung keine pa deg für die Sache 
gefunden, ja, wie ich glaube, ed nicht einmal für ſeinen Antrag ſich 
erhoben, jetzt in der dritten Leſung darauf zurückkommt. Ich bin ſonſt 
auch zäher Natur in der Verfolgung von Fragen, aber zu dieſer Aus⸗ 
dauer habe ich es noch nicht gebracht. Es kann ja ſein, daß dem 
Herrn Abgeordneten für Brieg beſondere ſeemänniſche Erfahrungen 
ur Seite ſtehen — bekanntlich wächſt die ſeemänniſche Erfahrung mit 
ber Weite der Entfernung von der Küſte —; ich habe über dieſe Frage 
bisher nur parlamentarische Erfahrungen, und nach dieſen ſtehen meine 


% 
d 
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fen, und wir würden nicht einmal die geringe 
Kä Herrn Marineminiſter inſofern bekom⸗ 
SEM iskuſſion haben bringen wollen, 


ahrt ſich hierauf in einer perſönlichen Be⸗ 
wt mm" die Unterſtellung des d Richter, als ob ſein Antrag 
von irgend. welchen „anderen en eeinflußt geweſen ſei 
Abg. Rickert bittet in olge einer Aufforderung des Seeſchiffer⸗ 
vereins in Danzig den Chef der Admiralität, daß in den nächſten Etat 
die Mittel für eine derartige Einrichtung der Agentur der Seewarte 
in Neufahrwaſſer geſtellt werden, daß dort eine Prüfung und Reguli⸗ 
rung der Chronometer von Schiffen der Handelsmarine ermöglicht 
werde. L K d 
! Der Chef der Admiralität erwidert, daß er dazu bereit 
5 eweſen, daß jedoch von anderer, ebenfalls betheiligter Seite dagegen 
Widerspruch erhoben 73 N 
5 Beim Etat der Neichsjuſtizverwaltung kommt der Abg. 
o v. Ludwig zunächſ auf die für den gewöhnlichen Mann unerſchwing⸗ 
ei lich hohen Koften des neuen Gerichtsverfahrens zu ſprechen und empfiehlt 
eine Aenderung der Aktiengeſetzgebung in der Richtung, die durch eine 
Beſtimmung des alten preußiſchen Landrechts vorgezeichnet jet, das viel 
eber ei als das ganze moderne Recht; darin werde der Betrug 


und die Beſchwindelung des Publikums ganz im Allgemeinen unter 
bk Strafe geftellt. Er empfehle den betreffenden Paragraphen der näheren 
Würdigung der Reichsregierung, damit endlich die Ausfüllung einer ſo 
fühlbaren Lücke in unſerem modernen Strafgeſetzbuch eintrete, das die 
Luſt und Freude aller Schurken und Spitzbuben und der Schmerz aller 
ehrlichen Leute ſei. (Der Präſident, der verſtanden hat „Schutz“ 
aller Schurken und Spitzbuben, ruft den Redner zur Ordnung und 
hält ſeinen Ordnungsruf auch aufrecht, als der Redner ſein Diktum 
Luft anſtatt Schutz] richtig fellt) Unter den gegenwärtigen Zuftänden 
Ki wir ſchon dahin gekommen, daß einer anſtandslos als Oberbürger⸗ 
meiſter beſtätigt wird, obgleich er ein Paradigma des echten Gründer⸗ 
thums iſt, und es ſollte mich gar nicht wundernn, eines Tages einen 
tüchtigen Schüler des Baruch Hirſch Straußberg auf der Miniſterbank 
u ſehen. SW 

l Kee Etat des Reichs ſchatzamts plaidirt der Abg von 
Mirbach für die Doppelwährung und tadelt die zu raſche Durch⸗ 
führung der Goldwährung. Der gegen die zur Zeit noch de facto be: 
ſtehende Doppelwährung gemachte Einwurf, daß die Unzuverläſſigkeit 
des Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber zu großen Uebel⸗ 
ftänden führe, jet nicht ſtichhaltig; denn das heutige Verhältniß 
Ge Gold⸗ und Silberwerth, 155: 1, ſei das Durchſchnittsver⸗ 


ältniß eines ganzen Jahrhunderts. Die Durchführung der reinen 

oldwährung liege nur im Intereſſe des mobilen Kapitals und werde 
auch von dieſem mit allen Kräften unterſtützt; die Doppelwährung 
aber liege auch im Intereſſe des immobilen Kapitals. Wären wir bei 
der Doppel ng ſtehen geblieben, jo wären die ag? Summen, 
welche die Durchführung der Goldwährung bisher ſchon gefoftet, er⸗ 
ſpart worden. Gelder, welche die Durchführung noch immer koſte 
und koſten werde, ſeien nicht flüſſig, ſondern müßten durch Anleihen 
aufgebracht werden, was einer Belaſtung aller Steuerzahler zu Gunſten 
der großen Kapitaliſten gleichfomme. Der Abg. Bamberger ſei es, der 
durch ſeine Autorſtät die Münzgoſetz berg hier im Reichstage haupt⸗ 
ſächlich zu Wege eine g habe, derselbe SH Bamberger, der jüngſt 
in Erwiderung auf eine Rede Herrn v. Kardorff's gejagt habe, man 
Ei doch Deutſchland nicht in den Schein ae als beſtände es aus 
einer Majorität von ſchlechten Schuldnern. Unter der Herrſchaft der 
Goldwährung erhielten die Staatspapiere auf dem internationalen 
Markt allerdings einen höheren Werth. aber der preußſche Finanz⸗ 
miniſter habe ſich doch ſelbſt dagegen erklärt, die preußiſchen Anleihen 
auf den ausländiſchen Markt zu werfen, weil dadurch eine Art von 
Abhängigkeit vom Auslande entſtehe. Auch Virchow, fo viel er wine, 
ein Mitglied der Fortſchrittspartei, habe es bedauert, daß die preußl⸗ 
ſchen Konſols den ausländiſchen Markt aufgeſucht hätten, wenn auch 
dies auch ohne Zuthun des Finanzminiſters geſchehen. Die Frage der 


En FETT A u nr SEET LTR P „ 


Poſt eine Schule der Spionage und der Denunziation geworden. 

(Ordnungsruf des Präfidenten.) SEN d 
Oberpoſtrath Kramm: Die amerikanische Erklärung hat ja er⸗ 
geben, daß die . A wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes bei uns 
unbegründet find. Klagen über angeblich verloren gegangene Briefe kommen 
öfter vor, ohne daß bewieſen iſt, daß ſie auf der Poſt verloren gingen. 
Das Sozialiſtengeſetz legt der Poſtverwaltung verſchiedene Verpflichtungen 
auf, namentlich in Bezug auf Kreuzbände die ſie mit ſozialiſtiſchen Schriften 
findet: ſolche darf fie nicht befördern. Briefe werden nur auf Re⸗ 
iſition des Staatsanwalts ausgeliefert, nicht auf Verlangen der 
Polizei. Jeder Fall von Verletzung des Briefgeheimniſſes wird von 
der zuſtändigen Oberpoſtdirektion ſtrengſtens unterſucht. An dieſe mag 
ſich auch der Vorredner wenden. Bevor dort die Entſcheidung erfolgt 
ap. kann kein Fall in der Centralinſtan; behandelt werden. Daß die 
Poſt keinen Spionirdienſt leiſtet, ſteht allſeitig feſtt. 3 
Liebknecht: Wie kommt dann die Polizei zur Kenntniß 

des Inhalts verſchloſſener Briefe? 

arauf wird der Etat, das Anleihe⸗ und fit in Hase 
unverändert nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung definitiv im Ganzen 
mit großer Majorität angenommen. (Der Etat balamirt in 
Einnahme und Ausgabe mit 539,252,640 Mark, wovon 466,289,719 
Mark auf fortdauernde und 72,962,921 Mark auf einmalige Ausgaben 


kommen.) — 5 g 
Schluß 4 Uhr. Nächte Sitzung: Dienſtag, 6. April, 1 Uhr 
(kleinere Vorlagen, Wahlprüfungen und Petitionen). 


TJelegraphiſche Nachrichten. 

Dresden, 18. März. Das „Dresdner Journal“ meldet: 
In Folge einer katarrhaliſchen Affektion ſieht ſich der König ge⸗ 
nöthigt, auf die beabſichtigte Reiſe nach Berlin zur perſönlichen 

Begluͤckwünſchung Sr. Majeſtät des Kaiſers zu verzichten. 
München, 18. März. Das Schwurgericht hat den Ne 
dakteur des hier erſcheinenden „Bairiſchen Landboten“, Buchner, 
wegen Beleidigung des Königs von Baiern zu ſechsmonatlicher 
Feſtungshaft verurtheilt. Vom Staatsanwalt war eine achtmo⸗ 
natliche Gefängnißſtrafe beantragt worden. 

Karlsruhe, 18. März. Staatsminiſter Turban ſchloß 
heute Mittag, im Auftrage des Großherzogs, den Landtag mit 
einer Rede, in welcher er am Schluſſe dem Wunſche Ausdruck 
gab, daß auch den Arbeiten dieſer Seſſion ein für die materiellen, 
geiſtigen und religiöſen Intereſſen des Landes ſegensreicher Erfolg 
beſchieden ſein möge. 

Wien, 18. März. Das Abgeordnetenhaus genehmigte mit 
151 gegen 134 Stimmen den Geſetzentwurf, betreffend die Aus⸗ 
gabe von 20 Millionen Goldrente, in dritter Leſung. Auf die 
Interpellation, betreffend die angebliche Verfolgung der Prote⸗ 
ſtanten in Böhmen, erwiederte der Unterrichtsminiſter, v. Eybes⸗ 
feld, die Behörden bewegten ſich bei dem Vorgehen gegen geſetz⸗ 
19 nicht anerkannte Religionsgenoſſenſchaften ſtets auf geſetz⸗ 
lichem Boden und von einer Verfolgung der evangeliſchen Böh⸗ 
men habe niemals die Rede ſein können. 

Wien, 18. März. Meldungen der „Politiſchen Korreſp.“ 

Aus Konſtantin opel: Der engliſche Botſchafter, Layard, 
hat gegen die Finanzkonvention vom 22. November v. J. Pro⸗ 
teſt eingelegt, weil dieſe Konvention über Staatseinkünfte, die die 
Garantie der Anleihe von 1862 bildeten, zu Gunſten Anderer 
verfüge. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt die Reſidenz 
des Untergouverneurs von Seres (Macedonien) am 15. d. von 
Räubern überfallen worden. Die türkiſche Gendarmerie trieb 
die Räuber, welche auch einige Häuſer angezündet hatten, in die 
Flucht. Mehrere Räuber blieben todt auf dem Platze. — Aus Sku⸗ 
tari: Der Fürſt von Montenegro hat eine Volkszählung im Gebiete 
von Podgoritza angeordnet und die Entwaffnung der Muhame⸗ 
daner von Krania am Skutariſee, welcher Ort nach dem berliner 
Vertrage bei der Türkei verbleiben ſollte, ingleichen die zwangs⸗ 
weiſe Einſtellung derſelben in die montenegriniſche Armee verfügt. 
Die Pforte iſt bemüht, einen Aufſchub dieſer die Schwierigkeiten 
ſteigernden Maßregel in Cettinje zu erwirken. 

Rom, 17. März. [Deputirtenkammer.] Fort⸗ 
geſetzte Berathung des Budgets für das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen. Nicotera ſprach ſeine Anſichten über die im Laufe der 
Debatte aufgeworfenen Fragen aus, unterzog die Verwaltung der 
aus Mitgliedern der Linken gebildeten Miniſterien einer Prüfung 
und gab ſeinem Bedauern über die Spaltungen der Linken Aus⸗ 
druck. Mit der Politik der gegenwärtigen Regierung iſt der 
Redner nicht vollkommen einverſtanden, erklärt aber dennoch, für 
das Kabinet ſtimmen zu wollen. Marſell, Dellarocca, Umana 
und Friscia ſind von der Antwort des Miniſterpräſidenten be⸗ 
friedigt. Visconti⸗Venoſta dagegen nicht. Letzterer motivirte 
ſeine Erkärung. 2 

Rom, 18. März. Die Erklärungen, welche geſtern der 
Miniſterpräſident Cairoli in der Deputirtenkammer in theilweiſer 
Beantwortung der Rede Cavallotti's bezüglich der Beziehungen 
Italiens zu Oeſterreich abgegeben hat, lauten in amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung: Ich kann nicht zugeben, daß die Sitzung in der Weiſe 
ſchließe, daß das Land unter dem Eindrucke einer Hypotheſe 
bleibe, welche weder in den Thatſachen begründet, noch durch 
irgend welche Anzeichen gerechtfertigt erſcheint. Der Deputirte 
Cavallotti ſignalifirte eine Gefahr; ich meinerjeits erkläre, daß ich 

eſtern die ſtrenge Wahrheit geſagt habe, ſowohl hinſichtlich unſerer 

ſreundſchaftlichen Beziehungen mit Defterreich, wie hinſichtlich der 
herzlichen und ſpontanen Kundgebungen, welche uns anläßlich 
der übrigens weitaus übertriebenen Rüſtungen aus Wien zuge⸗ 
kommen ſind. Cavallotti hat geſagt, er wolle ſich nicht mit 
einer gewiſſen ausländiſchen Preſſe beſchäftigen, derſelbe hat 
dieſer Preſſe indeß eine ſehr große Ehre erwieſen, indem er die 
feindſeligen Auslaſſungen weniger Blätter als von einer befreun⸗ 
deten Regierung ausgehend betrachtete, deren Wohlwollen wir 
würdigen und mit der wir die beſten Beziehungen zu unterhal⸗ 
ten gedenken. Dieſe wechſelſeitige Freundſchaft hat ihre natür⸗ 
liche Begründung in der Achtung der Verträge und im Pflicht⸗ 
gefühle, kurz in den hohen Erwägungen, durch welche bereits 
meine geſtrigen beſtimmten und kategoriſchen Erklärungen dittirt 
waren. Der Deputirte Cavallotti ſagte, „wir jollen keine Politik 
der Furcht treiben“. Gewiß nicht, wir wollen eine loyale Poli⸗ 
tit befolgen und ſind überzeugt, daß die weitaus überwiegende 
Mehrheit des Landes mit uns iſt. 


K- 


Im weiteren Verlauf der Berathung beantragt di Blafio, 
die Annahme einer dem Kabinete günſtigen Tagesordnung. 
Bonghi bezeichnet die Politik der Regierung als eine ohnmächtige. 
Minghetti beantragt ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinet, 
begründet ſeinen Antrag und erklärt, daß er z. Z. als Miniſter 
ſeinen Kollegen die Frage vorgelegt habe, ob die Annexion 
Bosniens und der Herzegowina durch Oeſterreich die Intereſſen 
Italiens würde gefährden können und daß er eine verneinende 
Antwort darauf erhalten habe. Der Redner ſpricht ſich ſodann 
gegen die Duldung der Italia irredenta, ſowie der republika⸗ 


niſchen Vereine aus, erblickt in dem Berliner Vertrage 
den Keim neuer Komplikationen und bezweifelt, daß die 
Regierung genügend vorbereitet ſei. Cavallotti beantragt 


die Annahme einer Tagesordnung, in welcher die Zuverſicht 
ausgeſprochen wird, daß das Kabinet in den Beziehungen 
mit Oeſterreich das internationale Recht wahren und die Inter⸗ 
eſſen des Friedens mit den Pflichten einer freien nationalen Re⸗ 
gierung in Einklang bringen werde. Der Miniſterpäſident Cai⸗ 
roli behält ſich und dem Miniſter des Innern Depretis vor, auf 
die Ausführungen Cavallotti's noch zu antworten, glaubt jedoch 
ſofort die Beſorgniſſe wegen der von Cavallotti Oeſterreich zuge⸗ 
ſchriebenen kriegeriſchen Abſichten beſeitigen zu müſſen. Die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich ſeien in Wahrheit 
unbeſtreitbar. Das Kabinet treibe nicht eine Politik der Furcht, 
ſondern eine Politik der Loyalität und der Achtung der Verträge. 
— Morgen ſoll die Berathung fortgeſetzt werden. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1880. 


Datum Temp. 
Wetter. e 
Stunde Grad. 


18. Nachm. 2 7648 NO port t völlig heiter — 2,5 
18. Abnds. 10 766,6 NW e mäßig eiter — 4, 
19. Morgs. 6 764,2 NW mäßig ziemlich heiter — 5,6 
Wetterbericht vom 18. März, 8 Uhr Morgens. 


Stationen. nachd. Meeresniv-« Wind. Wetter. 


reduz. in mm. 


emp. 
i. Celſ. 
Grad. 


Aberdeen 5 ſchwach j 
Kopenhagen 770,9 SD leicht d 2,2 
Stockholm 773,2 NND leicht wolkig — 5,0 
aparanda . 761, leicht bedeckt — 4,2 
etersburg. 763,8 NNW leicht wolkenlos —14,7 
Moskau 755,9 NNW ſtill bedeckt —16,1 
Cort 764.3 Sd friſch bedeckt 8,3 
1 762,1 | mäßig bedeckt 2 9,2 
elder 771.8 ONO ſtill wolkenlos St 
WE 7705 DVC leicht wolkig >) | 24 
amburg 770,8 ſchwach Nebel — 0,9 
Swinemünde 768,8 NO mäßig bedeckt 9 0,8 
Reufobwafler | 769,8 NO ſchwach bedeckt d — 40 
Memel 9 chwach heiter LE 
CH lt 
195 lt ö 
Karlsruhe 68,5 NO leicht wolkenlos ) 1,2 
Wiesbaden 769,7 NO ſtill wolkenlos °) 1,5 
aſſel. 69,5 N ſtill wolkenlos?) — 1,6 
München 767.4 mu Nebel St 
Leipzig 769,4 NW leicht bedeckt 1.7 
Berlin 768,9 N leicht wolkig 3,0 
Wien 765,0 2 mäßig bedeckt 2.6 
Breslau 764,7 NND Sturm. Schnee — 3,6 
) Seegang mäßig. ) Seegang leicht. 3) Reif. ) Seegang 
mäßig. ) Oefters Schnee dauert, ` „) Nachts leichter Schneefall. 
1) Reif. 5) Reif. ?) Reif, Bodennebel. 


’ Ueberſicht der Witterung. 

Während im Nordſeebecken, dem Gebiete höchſten Luftdrucks, und 
Do davon, bis zu den Alpen, ruhiges, theils heiteres, theils nebliges 
Wetter herrſcht, find im Südoſten des Marimums (Schleſien und 
Poſen) ſtarke bis ſtürmiſche Nordoſtwinde mit Schneefällen, im Süd⸗ 
weſten deſſelben (am Kanal) mäßige bis ſtürmiſche Oſtwinde mit Regen 
aufgetreten. Die Temperatur (im Nordweſten wenig verändert) hat 
im kontinentalen Weſt⸗Europa meiſtens beträchtlich abgenommen, ſo 
daß der Froſt in Oſtpreußen Minus 11 Grad erreicht hat. Auf einem 
ſchmalen, von Süd⸗Norwegen bis nach Ungarn reichenden Streifen 
zeigt ſich jedoch geringe Erwärmung. 

Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 18 März Mittags = Meter. 


Telegraphiſſhe Noörſenkerichte. 
e 


St. 147. Rheiniſche do. 1573. Heſſ. Ludwigsb. 1044. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
133. Reichsanl. 993. Reichsbank 1528. Darmſtb. 1487 eininger 
B. 1008. i 1 2. 


{ 88. 1860er Looſe 
Ung. Staats. 218,00. do. Oſtb.⸗Obl. II. 


79%. Böhm Weſtbahn 192%. Gliiabetbb. 1631. Nordweſtb. 14. 
Galizier 2223. Franzosen] 2333. Lombarden) 743. Italiener 
—. 1877er Ruſſen 883. II. Orientanl. 603. Zentr.⸗Pacific 110. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 18. März. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
2613, Juen 8 —, Lombarden 744, 1860er Looſe —, Galizier 
2215, öſterr. Silberrente —, ungarische Goldrente 874, II. tan⸗ 
leihe — öſterr. Goldrente —, II. Orientanleihe —, Papierrente —, 
1877er Ruſſen 888. Meininger Bank — Schwach. 

Wien, 18. März. (Schluß⸗Courſe.) Kreditaktien matt, Speku⸗ 
lationspapiere ſchwach, Renten und Bahnen feſt. $ 

Papierrente 72,00. Silberrente 72,60. Oeſterr. Goldrente 86,65, 
Ungariſche Goldrente 102,90. 1854er Looſe 122,20. 1860er Monte 
128,50. 1864er Looſe 172,00. Kreditlooſe 180.70. Ungar. Prämienl. 
112,70. Kreditaktien 298.70. Franzoſen 273,50. Lombarden 88,10. 
Galizier 259,50. Kaſch.⸗Oderb. 126,20. Pardubitzer 133,20. Nordweſt⸗ 


2 8 e GO ww 2 9 


Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 836,00. Türk. Looſe 17,50. Unionbank 114,50. Anglos 
Außer 15275. Wiener Banfverein 148,90, 952,50, 
Deutſche Plätze 57,55. Londoner ee er k 


46,90. 
Amſterdamer do. 97, Napoleons Dukaten 3.56. Silber 
100,00. Marknoten 58.15. Ruſſiſche Banknoten 1,25. Lemberg⸗ 


Czernowitz 158.20. 8 

Wien, 18. Mär: Abendbörſe. Kreditaktien 297,75, Franzo⸗ 
fen 272,50, Galizier 258,75, Anglo⸗Auſtr. 152,00, Lombarden 87.90, 
Papierrente 71,80, öſterr. Goldrente 86,70, ungar. Goldrente 102,65, 
Marknoten 58,25, Napoleons 9.45%, 1864er Looſe —.—. öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —.—. r befeſtigt. . 

Paris, 18. März. (Schluß⸗Courſe.) Die Börſe ſchloß trotz Reali⸗ 
ſirungen in feſter Tendenz. ` 

2 prp, amortiſirb. Rente 84,774, 5proz. Rente 82,274, Anleibe 
de 1872 117,173, Ital. 5proz. Rente 82,30, Oeſterr. Goldrente 754, 
Ung. Goldrente 873, Ruſſen de 1877 90, Franzoſen 580,00, Vom: 
bardiſche Eiſenbahn⸗ 196,25, Lombard. Prioritäten 267,00, Türken 
de 1865 10,60. 5proz rumäniſche Anleihe 75,00. 

Credit mobilier 680, Spanier . 162, do. inter. 15. Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 536, Scciete generale 557, Credit 
foncier 1117, Egypter 290. Banque de Paris 955, Banque diescompte 
785, Banque hypothecaire 622, III. Orientanleihe 603, Türkenlooſe 

Londoner Wechſel 25.29. 
lorenz, 18. März. 5 pCt. Italieniſche Rente 91.52, Gold 22,33. 
Petersburg, 18. März. Wechſel auf London SH, II. nt⸗An⸗ 
leihe 904. III. ntanleihe 904. 

London, 18. März. Conſols 973, Italien. 5proz. Rente 818. 
Lombarden 73, Zproz. Lombarden alte —, Zproz. do. 
ö5proz. Ruſſen de 1871 84, 5proz Ruſſen de 1872 865. 
de 1873 851, Sproz. Türken de 1865 104 Sproß. fundirte Amerif 
105, Oeſterr. Silberrente 615, do. Papierrente 6184, GN Gold⸗ 
Rente 874, Oeſterr. Goldrente 74. Spanier 165, Egypter 57}. 

Preuß. 4prozent. Conſols 973. 

Platzdiskont 3 pCt. d G 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,66. Wien 12,05. Paris 
25,47. EEE Met 243. s 
Newyork, 17. März. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 844 C. Wechſel auf Paris 5,184. 5pGt. fundirte Anleihe 103. 
4pCt. fundirte Anleihe von 1877 1062, Erie Babn 445 Central⸗Pacific 
113, Newuor. Gentralbabn 1293. 


Produkten⸗Courſe. 
Weizen bieſiger loco 24,00, 
„ pr. März 23,50, pr. Mai 23 22.85 


r., per S 
ni⸗Juli 51 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. 

etroleum feſt, tandard white loko 7,20 Br., 7,05 
März 7,05 Gd., per Auguſt⸗Dezember 8,10 Gd. — Wetter: Schön, 


Marktpreiſe in Breslau am 18. März 1880. 


Feſtſetzungen gute mittlere geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt. Höch⸗ Nies Höch⸗ Nie- Höch⸗ 
Deputation. = P 


Weizen, weißer 
Weizen, gelb 
Roggen, 
Gerſte, 


SE, 


pro 
100 
Kilog. 


15 70 15 50 | 15 30 
19 50 18 80117 70 
Pro 100 Kilogramm 


Rap 5 : 5 
Rübſen, Winterfrucht 
Rübſen, Sommerfrucht 


Eer, 

Schlagleinſaat 8 2 d S 

NET Ae e er Bar Pe AO 9178 14 | 50 
Kleeſamen, mehr Kaufluſt rother gut behauptet 50 Kl 

a S 9 hauptet per 8 


32— 
i k. weißer feine Qualit. gefragt per 50 Kgr. 44—53—62 
—74 M. hochfeiner über Notiz 2 2 

2 re unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 


10—6, e 
Leinkuchen, in ruhiger Stimmung, per 50 Kilo 9,50-—9,70 Mk. 
Lupinen, nur feine Qualität. preisbaltend, per 100 Blo. gelbe 
7.20 —.00—8, 40 Mt. blaue 7,10—8,00—8,30 Mt. 
Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mi 
Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 Kar. 21,50—23,00—23.75 Mrk. 
Mais, in ruhiger Haltung per 100 Kgr. 15,50—16,00 M. 
MWiden, unverändert per 100 Kilogr. 13,00 —13.50—14.20 M. 


Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Ya Brutto = 150 Pfd.) 
befte 4, „geringere 2,50-—3,0 M., per Neuß fe 
(75 éi Brutto) beſte 2,00—2.25 M., geringere 1,25 bis 
1,50 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 


ge per 50 Kilogr. 2,50 bis 2,80 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00 —21,00 M. 


Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. den fein 30,50 
— 31,50 M. — Roggen fein 26,50 bis 27,50 M. Hausbacken 25,50 
bis 26.50 M., Roggen - Fu d 10,90—11.80 M., Weizenkieie 


10.20 bis 10,70 Mark. 


Breslau, 18. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Kleeſaat, rothe feſt ordinär 20 — 28, mittel 30 — 34, 
fein 38—42, hochfein 44—48. 

Kleeſaat, weiße gut behauptet ordinär 35—45, mitt. 48—52, fein 
55—65, hochſein 70—75. 
Ab dulden gd 10. e ir SE a 

gelaufene Kündigſch. —— per März und per e 
Br. per April⸗Mai 172 bez. u. Gd. per Mai⸗Juni 174,50 
per Juni⸗Juli 176,— bez. per Juli⸗Auguſt 170,— Br. 
izen: per März 218 Br. per April⸗Mai 220 Br. per Mai⸗Juni 
223 Br. per Juni⸗Juli 224 Br. 

Hafer: Get. — Gr per März 151 Gd. per April⸗Mai 151,59 Gd. 
per Mai⸗Juni 153,— bez. ` 

Raps: per März 240 Br. 235 Gd. per April⸗Mai —. 

Rüböl: wenig verändert, Gef. —— Zentner, Loko 55,— Br. der 
März u. per März⸗April 53,— Br. per April Mai 
22,9 Gd. per Mai⸗Juni 53,75 Br. per Juni⸗Juli 54,50 Br. per Sep: 
tentber⸗Oktober 56,50 Br. per Oktober⸗Novbr. 57,— bez. per Novbr.- 
Dezember 57,50 Br. 

troleum: per 100 Klgr. loko u. per März 29,— Br. 
„Spiritus: feſt, Gekündigt —.— Liter Loko —,-- per 
März und per März⸗April 60,60 G. per April⸗Mai 61—61,10 bz. G. u. 
Br. per Mai⸗Jum 61,59 Gd. per Juni⸗Juli 62,30 Gd. per Juli⸗Auguſt 
63,20 Gd. per Auguſt⸗Septemb. 63,30 Gd. per Saptb.⸗Oktober 60 Gd. 


Zink: ohne Umſatz. Die Börfenkommifkon, 


* 
D 


Mai 53 Br. 7 


— "meer — A 
do. in New⸗Orleans 124. Petroleum in Newyork 7% Gd., do. in en per 1000 Kilo Kochwaare 168 bis Grad R. Barometer 28,6. be. O. , 
Gi "deis, Kä ker rohes we 63, do. Pipe line Gert er -D Get 155 bis 166 66 M. — Mais per 1000 Kilo Iofo 143—148 SE unverändert, per 1000 Kilo I 8 214 bis 
other Winterweizen ais (old 4 ac Qualität. Rumän. — ab Bahn bez., Amerikaniſcher | 222 3, weißer 214-293 Mark, ver ZA, 221.5—223—2225 
220 50 6. a (Fair refining Muscovados) 71. Kaffee (Rio-) f. W. bezahlt. — EEN per 100 Kilo brutto, | M. bez. per Mai⸗Juni 223,5—223 M. bez., per Juni⸗Juli 224 bis 
143. Schmalz Mare u 744, do. Fairbanks 8. Speck (short 00: 292 50 30,00 M 00—29,00 M., 0/1: 29,00 bis | 223,5—224 M. bez., per September: Ottober 209 W 1 Ro Be 
clear) 7 C. Getreid SC? 167 7 per 1000 Kilo loko inländiſcher 167—171 M. TZ 


27,00 M. — 8 20 SEI Sack, 0: 25,75 bis 24.75 M., 
5,1: 24. „ per März 24.002405 bez., per März⸗ 
April 27 SE 05 bez., per April⸗Mai 24.00—24,05 bez, „per Mai⸗ 
Juni 24.00 —24.05 bez., per Ginter 24,05 bez., per Aalt = Auguit 


ſiſcher 167 bis 171 M., Anmeldungen 169 M. bez., per 
169,5—170, ZA M. bez. und Vr, per Mai⸗d m 105. M. dach 0 


cht 3 
Gees 18. Mir. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
per Juni⸗Juli 168 M. bez., ver September⸗Oktober 158,5 Mark bez 


57 sh 


Trodulkten-Nör E 23,85 bez. Gekünd. — Zentner. Kegulirungs reis — be — Gerſte unverändert, per 1000 Kilo loce Brau⸗ 156-170 20. bez. 
erlin, 18. März. e per 3 Info %00-—240 Deliaar ver 1000 Kilo Winterrans 23 5 Hm Sb. — [ — Hafer feſt, per 1000 EN loco inländ. 140 bis 145 Mk., feiner 
nach tät geforbert, gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn deal, be N. D. — bez. Winterrübſen 230—240 M Se Pommerſcher 150 M. g — Erben ſtille, pr. 1000 Kilo lolo 
er März —,— bezahlt, per April⸗Ma 228.— 2283 bezahlt, per Mai⸗ — Rüböl per 100 Kilo loko 0 5 Gs 33,0 9 t. | Sutter 154—158 M. Koch⸗ 165—175 M. — Winterraps per 1 

m 225 ESCH bez., per Juni⸗Juli 224—2244 be KO per Juli⸗ GC M. mit Fuß 53,3 M., per März 53,2 — 53,0 bezahlt, kilo loko 225 bis 235, M. bez. — Winterrübſen niebriger, matt, 
ao 2142141 bez., per September⸗Oktober 2094—21 210 bez. Ge⸗ ärz⸗April 53,2 — 53,0 ein per April⸗Mai 53, 253,0 bez., per 1060 Kilo loko 220 bis 230 M. ver April⸗Mai 240 M. bez; 
kündigt — Zentner. Regulirungspreis — Mar. — Roggen per | per Mai Juni 33, 8587 bezahlt, per Juni ⸗ Juli — bezahlt, per September⸗ Oktober 255 M. bez. Rüböl matter, ver 100 
5 Milo iofo 174 bis 183 M. nach Qualität gef. Ruff. — a. B. ver Juli ⸗Auguſt — per September - Oktober 56,6 bezahlt,] Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten f flüſſiges 54,5 M. Br., aus⸗ 

0 10 ans M. ab 80 ahn bezahlt, Klamm. — N. ab B. | ver Oktober —,— bezahlt e ge — tr. Negulirungspreis | wärtiges — M. bez., per März 53,25 N. Br., per April » Mai 53.5 


— bez. — Leinöl per 100 Kilo loko 66 M. — Petroleum 
82 100 Kilo loko 25,2 M., per März 23,8 M., per März⸗ 2 — 
„ per Apr: Mai 2.0 M., per Mai⸗Funi — M., 
Sehenden ftober 25,2 G. Gefit undigt — Zentner. wg h 
a SCH — Mü per 100 Liter loko ohne Faß 62,7 bis 
März — M., per März⸗April — M., per April⸗ 
Mei "e 4 63—020 bezahlt. Der? Mai⸗Juni 62,5—63,1—62,9 bez., 
per Juni⸗Juli 63,3—64—63 per * 64—64,6 bis 
64,5 bezahlt, per Auguft = Gertenber 64,3—64 7 : 
September-Oftober 60,5—60,8—60,7 bez. Gekündigt — Liter. Regu⸗ 
lirungspreis — bez. (B. B.⸗Z.) 


2. er Mär M., Se März April M., per April⸗Mai 
GK 174 ge G. 1741 B., per Mai s Juni 1731174 bez. G., 
1744 B., per Juni = Juli 172—172} bez., per Juli ⸗Auguſt 1645 
bezahlt, per 5 162 bezahlt. ekündigt — Itr. 
n — M bez. — Gerſt te per 1000 Kilo loko 155 

ch Qualität gefordert. afer per 1000 Kilo loko 

13165 Fr Qualität e Ru ſiſcher 153—157 bez., Vom: 
mer 158 bis 162 bez., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 153—157 bez., 
Säle E ER bez., Böhmiſcher 158 bis 162 Br Galtziſcher 

— bez., o Ze A ei April⸗Mai 5 e, per Mais 
ni 150 —150 5 li 1514—151 . — ver 


M. Br., per September - Lftober 56,5 ME Br. — iritus ſteigend⸗ 
per 10,000 Liter opt. loto ohne Faß 61.5 M. bez., Ko N. M. 
be), per März — M. nom., per Frühlahr 61,2—61,7 M. bez., der 

Mai⸗ Juni 61,8—62,1 M. bez., per Juni⸗Juli 62,9 M. bez. Br. und 
Gd., per ha 63.3—63,5 Mark be, per Auguſt⸗September 
63,7—64 Mark e — Angemeldet: 4000 Itr. — 15,000 Ztr, 
Roggen, 30.000 At ü g 
M. Spiritus — M. — Petroleum lofo 8,1 M. tranfito bez, 
ex Schiff 8 — 8,1 Mark tr. bez. Regulirungspreis 8,1 Mart. 


(Oſtſee⸗Zig.) 


R 
b 


Ng ſofort Verkaufsluſt erwecken. Kre⸗ 
kark, Franzoſen um 1 Mark, „Disfonto: 


gamer Eiſenpreiſe übten wenig Einfluß. Fremde Renten und ruſſiſche 
erthe waren wenig verändert. Gegen baar gehandelte Aktien 

und wenig feſt, Anlagewerthe ruhig und ziemlich unverändert. 
Haltung blieb auch in der zweiten Stunde ber geringfügigem Gesch, 
ſchwach, beſonders gaben Bergwerksaktien nach und die gegen baar ge⸗ 
—.—.— Aktien fanden. ſchwer Nehmer. Per Ultimo notirte man 
Franzoſen 470—468,50, Lombarden 152—151, Kreditattien 530,50— 
524.50, Disfonto-Rommanbit-Antheie 186.60—3,75—184. Der ad | 
war mat; 


Berlin, 18. März. Die auswärtigen Börſen hatten geſtern 
Abend feſte Tendenz geſandt, ſonſt aber keine Anregung geboten; die 
Wiener Vorbörſe eröffnete geſchäftslos; der hieſige Verkehr war an⸗ 
fangs ziemlich gut behauptet, aber ganz ruhig. e leitenden Spiel⸗ 
— Gin bes etwa zu den geſtrigen Schlußcourſen ein, gaben raſch 

n beſtimmter Grund war für dieſe Abſchwächung nicht zu er⸗ 

CZ Man ſprach von großem Baiſſe⸗Intereſſe, von wachſendem 

erſönlichen Mißtrauen, welches bei der Ultimo-Regulirung die Pro⸗ 

Aen erichweren dürfte, da vom Satz die Maklerbanken die beſſe⸗ 

ren Courſe ſofort zum Abſtoßen von aufgenommener Waare benutzten. 

Aehnlich geht es auch den anderen Banken und 1 Poe s 
OG 


von etwas Cie Courſen 9 


Newyork, 17. März. Wagrenbericht. . in . Juli a8 pen 151 bez. Gek. — Ztr. Regulirun m = be. Stettin, 18. Mir, (An der Börse) Wetter: Klare Luft 
— Erb + 


Bomm. H.⸗B. 1. 120.5 edit echte Oderuf. Bahn 5 141.00 B KO leſ. v. 1874 
Tonds⸗ u. Aktien: Börfe, II. IV. 4 106, 4 iſche 8 1111,10 be un rie Sch 
Berlin, den 18. März 1880. III. dn 4 | 44.00 b G 4 albahn 0 Col Bbderb 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld⸗ 4 | 51,00 bz G 4 al⸗Unſtrutbahn 
Courſe. . do. 15 4 „90 bi B 4 Tilſit⸗Inſterburg 5 | 83,50 ba 
Conſol. Anleihe 43 105,60 bz . do. G Kaſſen⸗Verein. 4 „00 B 4 Weimar⸗Geraer 5 | 34,60 ba 
do. neue 1876 4 99,50 b > £ ge Disk.⸗Bk. 4 „25 bz G 4 Eifenb Privritäts ‚44110275 G 
Staats⸗Anleihe 4 99,50 C 5 4 | 17,00 b © 4 Sifenbahn = Prioritätd: I. 410275 G 
Stade d. 4 95,50 b d . HE Obligationen. ſtpreuß. Fe 44 102,50 B 
En -Zegb CHL 103,60 5 4 | 86,75 b 4 ach.⸗Maſtricht 30010500 3 , B. 4 
Bel. Sud bl 47.103,75 b 5 € [ 4 99,90 3 resl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 106,60 bz do. do. II.) 5 103,00 B t. C. 4 
34| 93,50 4 Danziger Privatb. 4 109,60 bz age 6 146,90 bz do. do. III. 5 Rechie-Oberslifer 2 103,80 bz 
gie d d. B. Kim. 44 102.75 B 11005 Darmſtädter Bant 4 1147,75 bz o. Lit. B. Gerg-⸗Märtiſche J. 410 00 © tbemiſche 
Pfand brie fe: Säit, Bod.⸗Cred. 5 do. Zettelbank 4 106,40 B ee 23,50 bz do. II. 45 103,00 G } St. = 31 
Gester 44/107,75 bz © | do. do. 4 Deſſauer Creditb. 4 87,50 G 4 1,10 G 102,50 ba 
5 103,70 Stectmer Kat Hyp. 5 4 122.25 G 10 G 102,50 bz 
gea. Central 4 | 99,80 bz | do. 43 100,00 4 142,60 bz 4 | 29,60 bz 90 5 102.50 Kë 
Bur, u. Neumärk. 3 94,00 bz Rruppiche Sbiigat 5 110,00 bz 4 1111,50 G 4 1145,40 ba 3,00 B 
z.. e Re andi BE 00 8 un 90 Ko 
0. 25 bz . a 53, g 3, 
do. neue NE eege en o [Disconte Comm. 4 184,40 bz 4 03.00 8 
ee be zo ginn duns n face Bian F g EE g e 0 
H iſche 3 H V Nordhauſen⸗ d d 5 bz 
ES WE de. 208, (hd) 5 (eme 4 90 5 c Pb l Fit . 0% 140 
v N 
RE 3.9000 00 Zenn St Aal 0 11770 6 EE SG EE N ad 
do. 4 | 99,50 bz 97,00 G Südbahn 4 | 58,25 bz 4 | 99,90 G 
do. 41 102,20 bz 148,25 bz deruferb. 4 141,50 bz 102,00 G 
SO, neue S 99,10 G 182 A G S 1 5 8 u EC 102,30 bz 
R g S r⸗Cr. 3 a 
80 aide at. 31 91,40 6 do. PN 18555 64.00 G 4 10.90 & | Ausländiſche Prioritäten. 
do. alte A. u. C. 43 . 77.00 G 44.103,60 G Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 84.00 big 
u: neue A. = C. 4 90 50 0 lunga Golbrente d 1100.00 e d 2 055 8 8 vg Karl⸗ a 15 = 85 
r. ritterſch. 3 LO 3, a 0 N 2⁵ 9. 
De 2°, 99.10 b5 B. do. St Eid. Akt 101.00 B 4105,25 G 1256 do. da. ll. 5 | 88,55 G 
do 44/100,60 bz G 163,90 G D 52, 50 bz 102,25 G do. do. IV. 5 88,00 G 
do. II. Serie 5 58,50 bz 101,90 b W Gernow. I. 5 75,60 G 
do neue 4 2 Albrechtsbahn 26.90 bz 99,25 bz I. 5 78,20 b1& 
do. 43 103,50 bz 49,50 B fAmſterd.⸗Rotterd. 4 120,25 bB 99,25 bz e 11.5 
Rentenbriefe: do. Tab. Obl 98,30 G uſſig⸗Teplitz 4 196,75 9 102.20 bz IV. 5 71,40 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 | 99,80 bz 5 5 S * Poſen. Landwirthſch4 | 68,00 B Böhm. Weſtbahn 96,00 bzG 98,90 Nahr. Schl C.⸗B. fr. 30,20 B 
ommerſche 4 | 99,80 b G Looſ Poſener Prov.⸗Bank 4 110,00 B Breſt⸗Grajewo 5 99,10 bzu Mainz⸗Ludwigsb. 53 
ver 4 | 99,70 EH Te Bod. Preuß. Bank⸗Anth. 4 u Baden 4 4101,25 638 [ do. do. 
Preußiſche A 99,70 B Dé Engl. A. er do. Bodenkredit ! | 93,30 bz & Dux⸗Bodenbach 4 | 79,10 56 101,25 ba Dn 376,00 G 
Be ` Weſtfäl. 4 | 99,90 bz 30. d Ta 186215 8. do. Centralbdn. 1 127,00 bz © Eli abeth⸗Weſtbahn 5 | 81,90 ei - gänzsb. 3 359,00 bz 
Süchſiſch 4 | 99,80 b H do. A. H ＋. do. gun. ⸗Spielh. 4 101,00 bz © Ian. 5 72,00 ba 99,00 G F# eg "ne ⸗Stsb. 5 104,75 bz 
Schliche 4 | 99,80 bz 5 „n. Produkt „Handelsbt 4 75,90 bz G 5 111,00 bz 11.4 | 99,00 G II. Em. b 
— 5 Sächſiſche Bank 4 1118,60 bz 6 | 56,75 b 109.30 G SE Nordweſt. 25 G 
Souvereignes 20,40 G 8 Ge ö 0 ot. Bankv. 4 100,00 bz GK 5 53,60 bz 1 99,00 G DOeſt.Nrdwſtb. Lit. 10 b 
20⸗Franksſtücke 16,22 bz e : " S FS 4 105,00 © 4 199,00 bz do. Geld⸗Priorit. 5 
do. 500 Gr. g S 4 1130,22 4 | 17,00 bz N Kaſchau⸗Oderb. gar 5 | 74,70 bp 
Dollars 4,22 © 4 103,60 bz G. 4103,50 be [Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 | 79,40 ba 
Imperials oe Induſtrie⸗ Aktien. — do. d Litt.H. 4103.50 bz . . 40 bz 
do. 500 Gr. 1393,50 bz . Brauerei Patzenhof. 4 127,00 G 5 itt. I. 45 102,50 bz ! R | 78,20 658 
Fremde Banknoten 5 "er 2 4 20,25 G . 5 286,25 bz 5 1105,50 G az Pr.⸗A. 92.10 56 
do. einlösb. Leipz. do. G. do. do. 83.10 G 4 67,50 bz 5 200,00 bz 4 | 99,00 G Reichenb. udn 5 79,10 sr? 
eiterr. ST 1,95 bz Ké Vo e - Dtſch. Stahl: u. Eiſ. 4 g 5 | 67,00 bai 45,101.25 bz do. do. n 3 269, 20 68 
do. Silbergulden 11200 G Re II. C5 65,25 b Donnersmarckhütte 4 62,00 bz B Niask⸗Wyas 5 47 103,60 
Auf. Noten 100 gtbl.“ 214,25 bz Sa D e 2 bz ` Destonmber Union 1 | 13,90 bz RBiumämer 4 | 51,50 56 . . E 4103,60 G 
Deutſche Fonds. Ge gi ka t. 56.90 b Egells Majch.-Aft. 1 33,75 bz G uff. Staatsbahn 5 annov.⸗Altenbk. 1. 4101,30 B 
A. p. 55 a 100 Th. 35,143.10 © Türk. Anl. v. 18655 10.50 55 Erdmannsd. Spinn. 1 | 41,00 € Schweizer Unionb. 4 23,25 G do. do. 104% 
di er GE Da set SE Bm arlottenb./4 Schweiger Weſtbahn 4 19.50 pg | do. do. "LA 
v. 67. 4 130,40 b. do. L 0 ton 3 30.50 b G 00 8 Näh. 457,0 bz Süddſterr (Lomb.) 4 Märkiſch⸗Poſener 4 102.75 B 
op 0 f. Obligat.— 172.50 D. e eg. — 4 126,75 bh Turnau⸗Prag 4 | 77,0 56 [Dlagd.⸗Halberſtadt 4101.25 & 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 135,00 bz e W o eg tr Georg⸗ 4 102,60 bz B Vorarlberger 5 70,50 bz do. do. de 1865 4101,25 G 
Braunſchw. 20 hl 97,25 pe G ` SE P 4 9275 bj © Varſchau⸗Wien 14 245,20 b | do. do. de 187314) 101,25 © 5 
Brem. Anl. v. 1674 108,60 15 Immobilien (Berl.) 4 85,50 B 2 — do. Leipz. A 4410275 RG) re gar. 5 b 
Cöln.⸗Md.⸗Pr Anl. ran b 2020 5 Kramſta, Leinen⸗F. 4 | 95,10 bz © [Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. do. do. 8. 4 99,20 bz Noslow⸗Woron gar bz 
Dei. St. Pr. Anl. 3127,00 20.36 vd Lauchhammer 4 | 43,75 bz B Altenburg⸗Zeitz 5 do. Wittenberge 4101,10 bz doslom Woron e wei 79,75 bz 
Goth. Pr. Pfdbr. 5 1120,50 B : e 8 T. 81.10 b [eaurahütte 126,50 bz fBerlin⸗Dresden 5 | 39,25 bz | do. do. 3 85,00 B ee 91.25 br 
do. II. 5 1117,50 bz WE 1.100 5.3 T. Auiſe Tiefb.⸗Zeraw. 6400 bz B Berlin⸗ Görlitzer 5 | 73,40 56 Seet :Märf. Lu K.⸗Chark⸗Aſ. G 
b. Pr.⸗A. v. 186613 188,75 bz > Von d 5 EE e 4 128,00 C Breslau⸗Warſchau 4 do. II. a 623 thlr. 4 Geng Ser, * 5 96,30 bz 
beier Pr And, 34900 H Wien ö Wahr 8 . 17180 b 700 b 6) dalle, | 87,00 65 © | do. Dbl.Lu.l. 4 | 99,25 B Peſeregtſann 15 | 78,50 55 
Mecklenb. Eiſenbſch. 31 90,40 3 Wien. Aa ed o 17115 K 4 | 97,00 fo © |Yannover-Altenbet. |5 do. do. III conv. 4 Roste inen, 5 8 
Men ue Set 4 20,00: EE 3. 213-20 d 4 65,75 55 © II. Serie ) berſchleſiſche A. H rt 5 | 92,50 d 
do. 4 14,756 G 211506 en 4 berſchleſiſche B. 3 91,50 B — 5 9 90,90 bz 
Got £ 7 — 3 155,50 B 21.1 3,80 05 Ihönix B.⸗A. Lit. A4 79,25 bz B 5 100,80 bz G do. C. 4 | 99,00 G 3 van "ën 5 83,60 G 
SBS SCH 3 05.106,90 G 5 Mech AL B. 4 5 B. 3 88,25 eg do. P. 4 | 99,20 © e, 105 leined 94.00 G 
50 B KE Zinsfuß der Reichs⸗Bank für Medenßt 4 | do. do. C. 121,50 bz do. E. au 91,40 © \ au ie H 1.15 102,00 ba 
5 
Ge Sec unt. o Wechſel 4, für Lombard 5 pet., Zentren Mat, 490 Marienb.⸗Mlawka 5 | 89, 75 bB do. F. Hi 103,60 G 11.15 100,40 bz 
5 0 diskonto in Amſterdam 3, Bremen — P Nordhauſen⸗Erfurt 5 | 91,75 bz do. G. 1 ER Si e IV. 5 98,60 bz 
Mein Se, E 00,25 bz ` 2 355 e a. M. KR am⸗ Stobnasſe anden 50 Oberlauſitzer 5 | 39,60 bz do. H. 1103.30 © rale Selo 73,60 G 
Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. f 5 Ex Sec? Unter den Linden 4 75 0 Oſtpreuß. Südbahn o 99.75 bah 8 v. 10 4 103,50 bz 
0. D, 12 


do. Hup.⸗Pfdbr. Wöblert Mafchinen]4 | 57,00 bz Poſen⸗Creuzburg 15 | 73,00 ba 
H Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Doten. 


